Zwei Nikolauslegenden
St. Nikolaus und die Legende vom Kornwunder
Als Nikolaus Bischof in der Stadt Myra war, ist eine lange Trockenheit und furchtbare Hungersnot im Land gewesen. Die Menschen sind schon alle sehr krank und schwach gewesen. Da hat eines Tages ein Schiff im Hafen angelegt. Es hatte bis zum Rand Weizen geladen. Der Weizen aber war aber für den Kaiser bestimmt. Nikolaus ist zum Hafen gerannt und hat den Kapitän gebeten, ihm hundert Säcke Getreide für die hungernden Menschen in seiner Stadt zu geben. Sie wollten dieses Korn säen, damit neuer Weizen wachsen konnte.
Aber der Kapitän hat Nein gesagt. Er hat sich geweigert. „Das Korn ist genau gemessen worden“, hat er gesagt. „Es ist für die kaiserlichen Scheunen bestimmt. Wenn etwas fehlt, geht es mir an den Kragen!“ Da hat ihm der Nikolaus geantwortet: „Seid ohne Sorge und gebt mir die hundert Sack Weizen. Ich verspreche euch, dass euch nichts fehlen wird, wenn ihr in Rom seid!“
Der Kapitän hat sich erweichen lassen und hat seinen Matrosen befohlen, hundert Sack Korn für den Bischof von Myra abzufüllen. Dann ist der Kapitän nach Rom weitergesegelt. Das Schiff hat im Hafen von Rom angelegt. Die Kaiserlichen Aufseher haben das Getreide abgewogen und gemessen. Es ist genau so viel in Rom angekommen, wie es auf den Schiffspapieren verzeichnet war. Der Kapitän und seine Besatzung haben sich gewundert und es jedem erzählt, der es wissen wollte. Bischof Nikolaus aber hat das Korn austeilen lassen. Die hundert Säcke haben für zwei Jahre gereicht, um die Stadt über die nächste Ernte hinaus mit Getreide zu versorgen.
St. Nikolaus und die Legende vom goldenen Apfel
Damals lebte ein Mann. Seine Frau war gestorben. Er hatte drei Töchter. Es ging ihnen sehr schlecht, denn der Mann hatte keine Arbeit und musste Geld von anderen leihen, damit sie überleben konnten. Da er über lange Zeit keine Arbeit fand, konnte er auch nichts zurückgeben.
Mit der Zeit ärgerten sich die Leute, von denen er etwas geliehen hatte, über ihn. Sie verlangten alles Geld von ihm zurück. Er konnte ihnen aber nichts zurückzahlen. Da sagten sie: Dann musst du deine älteste Tochter verkaufen! Sie kann als Magd für einen reichen Mann arbeiten. Da weinte der arme Mann. Er hatte seine Töchter sehr lieb und wollte niemals eine von ihnen verkaufen. So kam die Sache vor Gericht und der Richter bestimmte: „Wenn du morgen deine Schulden nicht zurückzahlen kannst, wirst du ins Gefängnis gesperrt und deine Tochter wird verkauft!“
Zuhause erzählte der Vater seinen Töchtern, was sie erwartete. Sie weinten und konnten vor Kummer nicht schlafen. Davon erfuhr der Bischof Nikolaus. Er besaß noch einen goldenen Apfel, rundherum mit kostbaren Edelsteinen verziert. Mit diesem Apfel schlich er noch in derselben Nacht heimlich dorthin, wo der arme Mann mit seinen Töchtern wohnte. Er legte den Apfel durch das Fenster hinein, dann ging er mit leisen Schritten davon.
Am nächsten Morgen entdeckte die jüngste Tochter das kostbare Geschenk. Sie rief den Vater und die beiden Schwestern: „Uns hat bestimmt der Bischof Nikolaus geholfen!“, rief sie überglücklich. So konnte der arme Mann alle seine Schulden bezahlen. Er brauchte nicht ins Gefängnis. Seine älteste Tochter musste nicht verkauft werden und Arbeit konnte er sich auch verschaffen.

